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Es Lied vome Zfridnc.

Zfride si, e schöni Sach
S gnüegt eim undrem Schindeltach,
S gnüegt eim im e Hüttli chli.
Schint nu d Sunn am Himmel dri.

Hascht en Chrüzer, luegscht en a,
Tänkscht : „Wo ischt en richre Ma'?" —
Und dis Hüsli tunkt di groß,
Wien e propers Herreschloß.

Rit en große Herr verbi,
Cheits di gwüß käh bitzeli.
ßhüet is Gott! de freuscht di no.
Das du z Fueß chascht unie cho.

Trinkt en andre Bier und Wi,
Gohscht du zu dim Brünneli,
Und umarmsches, füllscht de Chrueg,
Tankescht Gott. und trinkscht bis gnueg.
Ficht di Chrüz und Chuniber a,
Tänkscht: „I chönnts no schlimmer ha".
Niemer gsehscht. wos besser hei.
Keinen ischt vo Sorge frei.

Läbt me zfride, wie mer sott,
D Zit eim ring und liecht vergoht.
Und fascht ohni Sorg und Müe
Trämpelischt is Alter ie.

Luegescht zfriden i dis Grab,
S gruset der käs Bitzli drab.
Zfrideheit macht fromm und still,
Läbscht se lang de Herrgott will.
Zfride si, e schöni Sach
S gnüegt eim undrem Schindeltach,
S gnüegt eim im e Hüttli chli.
Schint nu d Sunn am Himmel dri.
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